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5 KREISE TE TREE Nen 

h Deutſchland. 

3 Berlin, 10. November. Die Nachricht, 
daß Herr v. Beuſt eine Cirkular-Depeſche, betreffend 

8 ſeine Auslaſſungen im Wehrausſchuß, an die Vertreter 

- Oeſterreichs bei den europäiſchen Höfen erlaſſen hat, iſt 

n richtig. Dieſe Depeſche iſt auch hier verleſen worden. 


Unrichtig iſt jedoch, daß von Seiten Preußens eine Er⸗ 
* widerung auf dieſe Depeſche erfolgt wäre. Die Mit- 
theilungen Oeſterreichs haben zu einer Erwiderung keine 
Veranlaſſung gegeben und iſt eine ſolche daher auch 
nicht erfolgt. — Die Mittheilungen der Blätter über 
die in München ſtattgehabte Militär-Konferenz, reſp. 
über die dort getroffenen Vereinbarungen enthalten man- 
cherlei irrthümliche Angaben, namentlich in Betreff der 
ſogenannten Liquidations⸗Kommiſſion. Was in Betreff 
der Feſtungs⸗Kommiſſion in München vereinbart wor⸗ 
den, iſt hier, weil dies blos ſüddeutſche Angelegenheit 
iſt, nicht bekannt. In Betreff der Liquidations-Kom- 
miſſion iſt indeſſen feſtzuhalten, daß eine ſolche Kom- 
miſſion ſchon früher in Franlfurt a. M. getagt hat 
‘ und die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich über das 
2 bewegliche Bundeseigenthum durchgeführt hat. Als 
Grundſatz wurde damals dort angenommen, daß die 
Bundesfeſtungen demjenigen Lande angehören ſollen, in 
1 dem fie liegen. Wenn jetzt nochmals eine Liquidations⸗ 
* Kommiſſion zuſammentreten ſoll, ſo hat dieſelbe die 
he Aufgabe, die Regelung und Vertheilung des beweglichen 
f früheren Bundeseigenthums unter den deutſchen Staa- 
ten mit Ausſchluß Oeſterreichs herbeizuſühren. Daß be⸗ 
. reits ein Termin für den Zuſammentritt dieſer Liqui- 
dations⸗Kommiſſion beſtimmt ſei, iſt nicht richtig; ein 
ſolcher wird überhaupt nur nach einer vorhergegangenen 
Verſtändigung mit Preußen feſtgeſtellt werden können. 
— Ein Pariſer Korreſpondent macht einer engliſchen 
Zeitung die Mittheilung, daß ein ſtarker diplomatiſcher 
Verkehr zwiſchen Berlin und Madrid ſtattfände, daß 
man ſich dazu aber nicht des Telegraphen bediente. 
Jedenfalls ſoll damit geſagt werden, daß man ſich des 
Telegraphen deshalb nicht bediente, weil die Mittheilun- 
gen geheim gehalten werden ſollten. Die Nachricht iſt 
nicht begründet. Sie erregt übrigens ſchon dadurch 
Mißtrauen, daß, abgeſehen davon, daß der Korreſpon⸗ 
dent ſchwerlich in der Lage iſt, die Kommunikation 
zwiſchen Berlin und Madrid zu kontroliren, der diplo⸗ 
matiſche Verkehr durch den Telegraphen nicht in Wor- 
ten, ſondern in Ziffern ſtattfindet, das Verſtändniß des- 
ſelben ſeitens Unbetheiligter alſo an und für ſich aus⸗ 
geſchloſſen iſt. — Die Einberufung des Bundesraths 
des norddeutſchen Bundes iſt in den nächſten Tagen 
und der Wiederzuſammentritt desſelben etwa in den 
lezten Tagen des laufenden Monats zu erwarten. 
— Die Verhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten 
der Poſtverwaltungen des norddeutſchen Bundes und 
der ſüddeutſchen Staaten einer- und Italiens anderer- 
ſeits find beendet, jo daß die Unterzeichnung des neu- 
vereinbarten Poſtvertrags für heute Abend in Ausſicht 
genommen iſt. Wie es heißt, ſoll das Porto für den 
einfachen Brief auf 3 Sgr. feſtgeſetzt ſein und der 
Vertrag am 1. April 1869 in Kraft treten. — Als 
Bevollmächtigter Englands zu den Vorberathungen für 
einen neuen Poſtvertrag zwiſchen dem norddeutſchen 
Bunde und England find hier zwei engliſche Poſtbeamte, 
die Herren Page und Maclean eingetroffen. Die 
Konferenzen mit denſelben ſind bereits geſtern eröffnet 
worden und werden heute und an den folgenden Tagen 
ſortgeſetzt werden. — Nach dem jetzigen Stand der 
Staats⸗Domänen⸗Güter beſtehen dieſelben aus 851 
Pachtungen mit 1148 Vorwerken und einem Areal 
von 1,363,630 Morgen, was ungefähr 65 Q.⸗Ml. 
gleichkommt. Die Einnahmen daraus belaufen für ſich 
auf 3,300,000 Thlr. Außerdem giebt es noch mit 
den Vorwerken nicht verbundene Grundſtücke, Mühlen, 
Jiſchereien, Mineralbrunnen, Badeanſtalten u. ſ. w., 
welche zu dem Staats⸗Domänen⸗Eigenthum gehören und 
einen jährlichen Ertrag von 2,200,000 Thlr. liefern. 
— Zur Verwaltung und Beaufſichtigung der Staats- 
waldungen befinden ſich in Thätigkeit 144 Oberforſt⸗ 
meiſter und Forſtmeiſter, 756 Oberförſter, 3219 Förſter, 
421 Waldwärter und etwa 1300 Hülfsaufſeher. Das 
Areal der Staatsforſten umfaßt 10,170,251 Morgen, 
was etwa 480 Q.-Ml. beträgt. — Der außerordent⸗ 
Profeſſor Dr. Haym in Halle (früher Redakteur der 
„Conſtitutionellen Zeitung“) iſt zum ordentlichen Profeſſor 
ernannt worden. 

Berlin, 10. November. Der Kronprinz von 
Sachſen und der Großherzog von Medlenburg-Schwe- 
iin treffen am Sonntag Morgen hier ein, ſteigen im 

chloſſe hier ab und folgen dem Könige zur Theil- 
gahme an den Hofjagden um 1 Uhr Mittags nach 
Jagdſchloß Letzlingen. 

— Geidl. Corr.) Man ſchreibt uns aus Paris: 
"Die von Ihnen in Ihrer Korreſpondenz vom 4. Ok⸗ 
ober ausgeſprochene Meinung, daß bei der revolutio- 
8 Bewegung in Spanien Bruder Jonathan die 
and in Spiele gehabt, ſcheint in den Ereigniſſen ihre 
Zet gung zu finden. Es iſt Thatſache, daß es zur 
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Abendblatt. 


Von einer Annek⸗ 


welche die Bevölkerung bearbeiten. 
tirung ſprechen ſie zwar noch nicht, wohl aber bis auf 
Weiteres von der Unabhängigkeits-Erklärung der Kolo- 


nien unter amerikaniſchem Schutze. Daß die proviſo⸗ 
riſche Regierung in Madrid überdem nicht abgeneigt ſei, 
durch den Verkauf der „Perle der Antillen“ ihre leeren 
Kaſſen zu füllen, wird verſichert.“ 

— Dem Vernehmen nach wird für die jetzige 
Seſſion des Landtages ein formulirter Antrag auf Auf- 
hebung der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 30. April 
1847 (Geſetz-Samml. pro 1847 pag. 200) betref- 
fend den Stempel zu Kauf- und Lieferungs⸗Verträgen 
im kaufmänniſchen Verkehr eingebracht werden. Man 
nimmt an, daß dieſe Kabinets-Ordre ein mit dem Ar- 
tikel 101 der Verfaſſungs⸗Urkunde unverträgliches Pri- 
vilegium begründet. 

— Nach glaubwürdigen Nachrichten, die uns aus 
London zugehen, ſoll der Wechſel des Ministeriums kaum 
noch zweifelhaft ſein. Der engliſche Botſchafter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Lord Loftus, befindet ſich zur Zeit noch in 
London. 

— Welche enorme Dimenſionen die Verhältniſſe 


lettiner Zeitung. 


— ¶kꝑé ...ũñĩͤ12—.;öĩð76«ö«:ðiVð] iGł?—ͥ2 ͥ ww —ß5ßöriF —-—t— rßösiꝘꝗ 


Preis in Stettin vierteljährlich „ Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Mittwoch, den 11 November 


4) Meine Bemerlung wegen der Geiſtlichen, deren 
Stellung zu Schleiermacher allerdings eine verſchiedene 
iſt, die aber darnach in zwei feindſelige Lager zu theilen, 
während ſie derſelben Sache nach ihren Gaben und 
Erkenntniſſen dienen, mir unrecht erſcheint, ſehe ich mich 
uicht veranlaßt, zurückzunehmen. Man kann den Ge- 
danken einer Feier Schleiermacher's an und für ſich 
mit Freuden ergreifen und dennoch in die Lage kom- 
men, von einer ſolchen ſich fern halten zu müſſen, wenn 
ſie — wie ich gleichfalls in jenem Briefe geltend machte 
— gegen Schleiermacher's Sinn, Charakter und Aus- 
ſpruch in den Augen der Mehrzahl der Zeitgenoſſen 
mit dem Stempel einer parteimäßigen Demonſtration 
behaftet erſcheint. Eine ſolche Demonſtration brauchte 
ja als beabſichtigt nicht ausgeſprochen zu ſein — denn 
jede Partei liebt es bekanntlich, ſich als die allein be⸗ 
rechtigte Vertreterin der Geſammtheit hinzuſtellen und 
in deren Namen zu reden —— und doch mußte der 
Eindruck des Parteimäßigen dem unbefangenen Urtheile 
ſich aufdrängen, ſobald man wußte, was in den letzten 
Jahren hier in kirchlicher Beziehung vorgegangen iſt, 
und was die theologiſche Literatur von einer Seite her 


in London angenommen haben, dürfte ſich u. A. auch hat laut werden laſſen. 


daraus ergeben, daß nach den Ergebniſſen der Mieths⸗ 
ſteuer-Veranlagung zur Zeit unter den Stadtpaläſten der 
engliſchen Großen ſich 13 befinden, die zu einem Mieths⸗ 
werthe von mehr als 3000 Pfd. und einer ſogar, der 
auf 20,000 Pfd. veranſchlagt iſt und alſo allein eine 
Miethsſteuer von 5000 Thlr. bringt. 

— Bekanntlich ſchreibt ſchon Juſtus Möſer: „Alſo 
ſollte man den Rentenkauf für den Zins⸗Kontrakt wie⸗ 
der einführen,“ und wir können nicht unterlaſſen, alle 
Diejenigen, welche ſich dafür intereſſiren, daß dem Grund- 
beſitz gründlich geholfen werde, zu erſuchen, dieſe Um⸗ 
wandlung nicht kurzweg als unmöglich von der Hand 
zu weiſen. Dieſelbe iſt in der That ſehr wohl aus⸗ 
führbar. 

— Wie wir vernehmen, hat die vielbeſprochene 
Rede des Herrn v. Beuſt in Paris ſelbſt unter den 
öſterreichiſch Geſinnten keinen guten Eindruck gemacht 
und zwar, wie man jagt, ihres alarmiſtiſchen Charak- 
ters wegen. 

— Die karliſtiſche Partei ſoll von Paris aus ſehr 
thätig ſein; doch glaubt man, daß es zunächſt in Paris 
zu einer Art Republik kommen werde. Be 

— In Bezug auf ihre Erörterung des Verbots 
der kirchlichen Schleiermacher⸗Feier erhielt die „National- 
Zeitung“ von dem General-Superintendenten Dr. Hoff- 
mann folgende Entgegnung: 

„Ein Artikel in der heutigen Abendnummer der 
„National⸗Zeitung“ erörtert mein Schreiben an Herrn 
Archidiakonus Schweder an der St. Nikolailicche, 
worin ich demſelben die Bedenken des Kgl. Konſi- 
ſtoriums gegen die beabſichtigte Art dieſer Feier mit- 
theilte, und geſtattet ſich dabei entſtellende Angaben, zu 
deren Berichtigung Folgendes dienen möge: 

1) Habe ich nicht geſagt, daß Schleiermacher 
„überhaupt in keiner erſichtlichen Beziehung zu der Stadt 
Berlin“ ſtehe. Seine patriotiſche Wirkſamkeit von 1813 
gehört, wie Jeder weiß, dem ganzen Vaterlande und 
daher auch der Stadt Berlin an. Wohl aber habe 
ich geſagt, eine lirchliche Feier Schleiermachers in der 
Dreifaltigkeitskirche, an der er jo mächtig als Prediger 
gewirkt, wäre erklärbar, nicht aber eine in der St. 
Nilolaikirche, mit der und deren Patron, dem Magi- 
ſtrate, er in einer Beziehung, wie fie eine Kirchliche 
Feier veranlaſſen könnte, nicht ſtand. Und dies iſt die 
einfache Wahrheit. 

2) Iſt nicht überhaupt die kirchliche Feier irgend 
eines Andenfens an einem Wochentage dem Konſi⸗ 
forium bedenklich erſchienen, ſondern die jetzige Schleier 
macher- Feier in der Nikolailirche am 21. November, 
ſtatt am Sonntag, auf welchen — wie in meinem 
Briefe zu leſen ſteht — die dreihundertjährigen Gedenk- 
feiern Melanchthon's und Calvin's ſeiner Zeit gelegt 
worden ſind. Daß die einmalige, für jeden Prediger 
Berlins einige Wochen nach ſeinem Tode gehaltene 
Gedächtnißpredigt nach dem Hinſcheiden des ſeligen Dr. 
Nitſch auf einen Wochentag gelegt worden iſt, rührte 
von zufälligen Umſtänden her; denn man hätte ſie um 
der Gemeinde willen lieber auf den Sonntag gelegt. 
Die ganze Anführung dieſer Feier kann alſo in der 
fraglichen Sache Nichts bedeuten. 

3) Zu ſagen, daß Joh. Arndt — ich nannte 
aber auch Ph. J. Spener — G. Calixt, A. Neander 
hinter der Bedeutung Schleiermachers ſo ſehr zurück⸗ 
treten, daß mein Bedenken von gar keiner Bedeutung 
ſei, wir möchten dieſer Art von Feiern leicht mehr, als 
dem Charakter der evangeliſchen Kirche gemäß ſei, be⸗ 
lommen, wenn wir jetzt einen Vorgang ſchüfen, — 
dies iſt nur ſubjektive Willlür des Verfaſſers jenes Ar- 
tikels; denn die Wirkung jener Männer in der Kirche 
war in der That eine mindeſtens eben ſo weit reichende 
und tiefe, wie die des ſeligen Schleiermacher, — was 
diejenigen wiſſen, die mit der Geſchichte des chriſt⸗ 
lichen Volkslebens eben nicht blos „einigermaßen“ be⸗ 
kannt ſind. 


5) Eine Feier des Andenkens Schleiermachers am 
Todtenfeſte kann ich für ſo unpaſſend, wie der Artikel 
thut, nicht halten, ſondein finde fie in hohem Grade 
angemeſſen, um jo mehr, als gerade hier den Geijt- 
lichen die beſte Gelegenheit geboten wird, nach freier 
Wahl ſich thätig an der Feier zu betheiligen. 

6) Wenn auch mir ein Nichtverſtehen der großen 
theologiſchen, kirchlichen, philoſophiſchen und politiſchen 
Bedeutung Schleiermachers vorgeworfen wird, ſo kann 
ich darüber ruhig hinwegehen, da ich hierin nur eine 
beliebige Redensart zu erkennen vermag, der mein ganzes 
theologiſches und überhaupt geiſtiges Leben ſeit vierzig 
Jahren widerſpricht. Die aus Unkenntniß oder Abſicht 
entſprungene, ſchiefe Auffaſſung meines ganzen Verhält⸗ 
niſſes zu den theologiſchen und kirchlichen Fragen der 
Gegenwart, die der Artikel zur Schau trägt, ſowie 
deſſen Ton und Ausdrucksweiſe, der ich eine ähnliche 
entgegenzuſetzen mich nicht entſchließen kann, darf ich 
wohl gleichfalls auf ſich beruhen laſſen. 

Berlin, 9. November 1868. 

Dr. Hoffmann, 

General⸗Superintendent.“ 

— Die hieſige Königl. Prüfungs⸗Kommiſſion für 
einjährige Freiwillige erläßt folgende Bekanntmachung 
vom 31. Oktober d. J.: „Wir nehmen Veranlaſſung, 
die Militärpflichtigen, welche beanſpruchen wollen, vom 
1. Januar k. J. an ihrer Militärpflicht durch einjäh⸗ 
rigen Dienſt zu genügen, darauf aufmerksam zu machen, 
daß von dieſer Zeit zur Erlangung der Berechtigung 
hierzu in Gemäßheit der Beſtimmungen der §§. 154 
und 155 der, durch Seite 281 des Amtsblatts der 
Königlichen Regierung zu Potsdam, unter dem 21. 
Auguſt cr., publizirten Militär-Erſatz-Inſtruktion für den 
norddeutſchen Bund vom 26. März cr. eine höhere 
wiſſenſchaftliche Ausbildung, als nach der Erjag-In- 
ſtruktion vom 9. Dezember 1858 vorgeſchrieben iſt, 
erforderlich wird, und dieſe Berechtigung von dieſem 
Zeitpunkt ab nur ertheilt werden kann: I. Auf vor- 
ſchriftsmäßige Zeugniſſe 1) der Reife für die Univer- 
ſität von einem norddeutſchen Gymnaſio, 2) der be- 
treffenden Lehrer⸗Konferenz eines als vollberechtigt an⸗ 
erkannten norddeutſchen Gymnaſü oder einer Realſchule 
erſter Ordnung, über den Abgang aus den beiden ober- 
ſten Klaſſen, bei Sekundanern, wenn ſie mindeſtens ein 
Jahr dieſer Klaſſe angehört, an allen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden Theil genommen und ſich das Penſum dieſer 
Klaſſe gut angeeignet haben, 3) eines ſolchen Gymnafit, 
auf welchem die Dispenſation vom Griechiſchen zulaſſig 
iſt, bei dieſer Dispenſation, über die Abſolvirung der 
Sekunda oder eines genügenden Zeugniſſes der Lehrer⸗ 
Konferenz auf Grund einer beſonderen Prüfung, nach 
mindeſtens einjährigem Beſuche der Sekunda, 4) eines 
ſolchen norddeutſchen Progymnaſüü, oder einer höheren 
Bürgerſchule, welche als einem Gymnaſio reſp. einer 
Realſchule erſter Ordnung in den entſprechenden Klaſſen 
gleichſtehend anerkannt iſt, über den Abgang aus Prima 
oder Sekunda, aus letzterer, nach mindeſtens einjährigem 
Beſuch dieſer Klaſſe nach guter Aneignung des Pen- 
ſums derſelben. 5) einer als vollberechtigt anerkannten 
Realſchule zweiter Ordnung über den Abgang aus 
Prima, nach mindeſtens einjährigem Beſuche derſelben, 
bei der Theilnahme an allen Unterrichts-Gegenſtänden, 
und nach der guten Aneignung des Penſums dieſer 
Klaſſe, 6) einer nicht zu Entlaſſungs⸗Prüfungen be- 
rechligten höheren Bürgerſchule, über den Abgang aus 
Prima mit dem Zeugniſſe der Reife. II. Nach einer 
vor uns abzulegenden Prüfung, in welcher der Grad 
der wiſſenſchaftlichen Bildung nachgewieſen werden muß, 
welcher befähigen würde, in den zweiten Jahres-Kurjus 
der zweiten Klaſſe eines Gymnaſü oder einer Real- 
ſchule erſter Ordnung eintreten zu können. 

Köln, 10. November. Die engliſche Poſt, 
aus London den 9. d. M. Abends, iſt ausgeblieben. 

Rendsburg, 10. November. Der Provin- 


1868. 


zial⸗Landtag ſetzte heute die Berathung der Städteord⸗ 
nung fort. 

Aus Mecklenburg: Schwerin, 8. 
November. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde 
die Stadt Schwerin durch den Donner der Kanonen 
überraſcht. Einundzwanzig Kanonenſchläge brachten die 
erfreuliche Kunde, daß Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, geborene 
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, von einer Prin- 
zeſſin, einer jungen Herzogin von Mecklenburg, glücklich 
entbunden worden. Man nimmt bier an dem Glück 
und der Freude des hohen Elternpaares innigen An⸗ 
thril. Seit 112 Jahren, als der nachmalige erſte 
Großherzog Friedrich Franz, einem Bruder des regie- 
renden Herzogs, geboren wurde, iſt in dem mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Fürſtenhauſe der Fall nicht eingetreten, daß 
die Sekundogenitur beerbt geweſen. Von den vier Söh⸗ 
nen des Großherzogs Friedrich Franz I. pflanzte nur 
der älteſte, der Erbgroßherzog Friedrich Ludwig, das Ge⸗ 
ſchlecht fort; die drei anderen blieben unvermählt. Von 
den Söhnen des eben genannten Friedrich Ludwig ſtarb 
einer (Magnus) im erſten, ein anderer (Albrecht) un⸗ 
vermählt im 23. Lebensjahre, ſo daß auch hier der 
Stamm nur in dem Großherzoge Paul Friedrich weiter 
blühete, deſſen Söhne der jetzt regierende Großherzog 
Friedrich Franz und der Herzog Wilhelm ſind. 

Dresden, 9. November. Der hundertjährige 
Geburtstag des berühmten Theologen Schleiermacher ſoll 
auch in Dresden mit einer öffentlichen Feier begangen 
werden, für welche Herr Oberhofprediger Dr. Liebner 
den Feſtvortrag zu halten zugeſagt hat. 

Weimar, 9. November. Unſer Großherzog 
hat, unmittelbar nachdem er von dem Vorfall mit Gey⸗ 
bel und Heyſe in München Kenntniß erhielt, beide Dichter 
hierher berufen und ihnen ausſprechen laſſen, ſie möch⸗ 
ten ſelbſt die Bedingung angeben, unter denen ihnen 
eine Ueberſiedelung nach Weimar wohl wünſchenswerth 
erſcheine. 

Karlsruhe, 10. November. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Baden und der Schweiz betreffend die 
Anſchlußverhältniſſe der Eiſenbahnlinie Konſtanz⸗Romans⸗ 


fortgeſetzt. 


horn wurden geſtern Nachmittags hier eröffnet und heute 


Ausland. 


Wien, 10. November. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte der Handels⸗ 
miniſter den Geſetzentwurf betreffend die Poſtvereinbarung 
mit Rumänien ein, ſodann wurde die Berathung des 
Wehrgeſetzes begonnen. Die Majotität des Wehraus⸗ 
ſchuſſes beantragte unweſentlich modifizirte Annahme der 
Regierungsvorlage; Rechbauer kündigt Namens der Mi⸗ 
norität des Ausſchuſſes für die Spezial⸗Debatte mehrere 
Abänderungsanträge an, welche hauptſächlich die Herab⸗ 
ſetzung der Dauer der Dienftpflicht, die Herabſetzung des 
Heeresſtandes auf 600,000 Mann und die Feſtſtellung 
des Heeresſtandes für ſechs ſtatt zehn Jahre in das 
Geſetz einzuführen bezweckten. Bei der Generaldebatte 
ſprachen für die Regierungsvorlage hauptſächlich Ziemial⸗ 
kowski (Namens der Polen) und Roger, gegen dieſelbe 
Figuly, Sturm, Skene. Die Debatte wird morgen 
fortgeſetzt. 

Prag, 8. November. Wie bereits mitgetheilt, 
iſt der Pater Hauſchka wegen einer Predigt über die 
Civilehe zu 14 Tagen Arreſt verurtheilt. Der Pre» 
digt wohnten größtentheils junge Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts bei, unter ihnen auch der Civilpolizeiwachtmann 
Franz Bach. Dieſer machte ſich Aufzeichnungen über 
den Inhalt der Predigt und dieſe Aufzeichnungen ſind 
es eben, welche Pater Hauſchla auf die Anklagebank 
führten. Dieſelben ſind originell und intereſſant. Der 
Schluß der Predigt ſoll hiernach gelautet haben: „Frei⸗ 
lich haben wir noch nicht eine allgemeine Civilehe, ſon⸗ 
dern nur eine Nothehe, aber von dieſer zu jener iſt jo 
weit, wie vom Damm zum Teiche. Mir kommt die 


ganze Civilehe jo vor, wie wenn ein Schauspieler, der 


uns Abends den Ritter Schnofonius vorſtellt, die Prin- 
zeſſin Mordulina heirathet, und ein anderer dritter 
Schauſpieler ſie traut. Schließlich nehme ich Abſchied 
von Euch und ermahne Euch, daß Ihr zur Oſterzeit 
dieſes neue Geſetz gut prüfet; namentlich wende ich mich 
zu Euch, Ihr Jungfrauen, Fräulein und Frauen! Was 
ſagt Ihr zu dieſer neuen Ehe? Kann es wohl einen 
größeren Unfug auf der Welt geben als den, daß Euch 
die Männer verlaſſen dürften wegen der erſten beſten 
Sirene, wenn Ihr etwa infolge einer Krankheit Eure 
Schönheit oder Eure Reize verloren, trotzdem aber Eure 
Gattenpflichten eifrig gethan habt?“ Zwei Perſonen, 
welche der Predigt zugehört haben und als Zeugen ver⸗ 
nommen wurden, beſtätigten, daß die Ausdrücke „Hep! 
Hep!“, „Itzig Jeitles“ ꝛc. zum Lachen gereizt hätten, 
daß die Predigt auf ſie die Wirkung gemacht habe, daß 
die Cioilehe gegen die Lehren des Chriſtenthums ver⸗ 
ſtoße und keine guten Fokgen haben werde. Dr. Hauſchla 
bekannte, daß er von der Civilehe geſprochen, auf Grund 
der ſeit 12 Jahren dauernden Angriffe des „jüdiſch⸗ 
deutſchen Liberalismus“ auf die Kirchen- und Staats- 


geſetze, wobei er die Sphäre eines katholiſchen Prieſters 
nicht übertreten zu haben glaubt. 

om, 4. November. Die früheren Minifter- 
poſten waren für die römiſchen Prälaten ſogenannte 
Kardinalatsſtellen, das heißt, ſie gaben die Anwartſchaft 
auf den rothen Hut. Indem ſie nun, mit Ausnahme 
jener drei, in die Hände von Civilperſonen kommen, 
verlieren die Monſignoren dieſe verſprechende Ausſicht 
— kein Wunder, wenn man in der Prälatur mißge- 
ſtimmt ſein ſollte. 

— Der von vielen Seiten gefürchtete Jahrestag 
von Mentana, der dies ater der Fabier oder Gari- 
baldiner, iſt ohne Exzeß, ohne daß auch nur eine Bombe 
fiel, vorübergegangen. Wenn die tiefe Grabesſtille der 
menſchenleeren, nur von zahlreichen Patrouillen belebten 
Stadt am geſtrigen Abend eine Demonſtration war, ſo 
hat man eben nur damit demonſtrirt. Die Partei Ga- 
ribaldi's iſt machtloſer geworden als je; ihre Aktion be- 
ſchränkt ſich nur auf die Hetzereien der republikaniſchen 
Journale, welche überall in Italien auftauchen und eine 
Republik predigen. Sie wird vollends in nichts zer⸗ 
gehen, wenn ſich Spanien für die Fortdauer der Mo- 
narchie wird ausgeſprochen haben. 

Palermo, 9. November. Die Polizeibehörde 
hat hier ein reaktionäres Comité entdeckt. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen und Proklamationen 
zu Gunſten der „Sizilianiſchen Autonomie“ mit Be- 
ſchlag belegt. f 

St. Petersburg, 10. November. Durch 
einen Kaiſerlichen Ukas wird angeordnet, daß vom 
1. Januar 1869 ab eine offizielle Zeitung unter dem 
Titel „Regierungs⸗Moniteur“ als einziges Organ aller 
Miniſterien erſcheinen ſoll. Kein anderes Preßorgan 
ſoll künftig den Charakter einer offiziellen oder offiziöſen 
Zeitung haben. 


Pommern. 


Stettin, 11. November. In der heutigen 
Sitzung des Magiſtrats iſt Herr Ober-Bürgermeiſter 
Burſcher mit 12 von 20 Stimmen zum Repräſen- 
tanten der Stadt Stettin im Herrenhauſe gewählt; 7 
Stimmen fielen auf den Stadtrath Fraude, eine auf 
den Stadtrath Theune. Ein Mitglied fehlte in der 
Sitzung. 

— v. Hirſch, Hauptm. 1. Kl. von der 1. Ing.- 
Inſp., iſt zum Major, Appelmann, Drieſel, Eden, 
Unteroff. vom pomm. Pionier-Bat. Nr. 2, find zu 
Port.⸗Fähnrichs, v. Kathen, Vice-Wachtmeiſter vom 2. 
Bat. (Stralſund) 1. pomm. Landw.⸗Regts. Ne. 2, 
Michalski, Vice-Wachtmeiſter vom 1. Bat. (Gneſen) 3. 
pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, zu Sek.⸗Lts. der Re). 
des pomm. Train-Bats. Nr. 54, iſt in die Kategorie 
der Reſ.⸗Offiziere übergetreten und als ſolcher dem pomm. 
Train-Bat. Nr. 2 zugetheilt; Schwarzloſe, Dep.-Mag.- 
Verw. in Stolp, nach Tapiau, Butzke, Dep.-Magazin- 
Verw. in Tapiau, nach Stolp verſetzt. 

— Das von der Orlin' ſchen Kapelle geſtern 
Abend im großen Saale des Schützen hauſes veranjtal- 
tete zweite Sinfonie-Konzert in dieſem Winterſemeſter 
hatte wiederum ein eben ſo zahlreiches als gewähltes 
Publikum verſammelt. Dasſelbe lauſchte dem äußerſt 
präciſen Vortrage der großen A-dur-Sinfonie von 
Beethoven, einer wahren Perle der Muſik, mit athem- 
loſer Stille. Auch die Ausführung der beiden erſten 
Nummern des zweiten Theiles des Programmes, der 
Ouvertüre zu Dimitri Donskoi von Rubinſtein, ſowie 
Wagners Vorſpiel zur Oper „Lohengrin“ riefen den 
nachhaltigen Beifall der Zuhörer hervor. Einen wür- 
digen Schluß bildete die mit beſonderer Zartheit vorge- 
tragene Mendelsſohn'ſche Fantaſie aus dem Sommer- 
nachtstraum“. 

— Heute früh zwiſchen 4 und 5 Uhr entſtand 
in dem von einem Viktualienhändler benutzten Laden des 
Hauſes Baumſtraße Nr. 26— 27 auf bisher nicht er- 
mittelte Weiſe Feuer, durch welches das Innere des 
Ladens faſt vollſtändig ausbrannte, auch die Thüren ze. 
theilweiſe beſchädigt wurden. 
zur Stelle und gelang es deren Bemühungen, der Wei- 
terverbreitung des Brandes, der ſonſt leicht hätte ge⸗ 
faͤhrlich werden können, Einhalt zu thun. Es bedurfte 
hierzu nur der Thätigkeit einer einzigen Spritze. 

— Vom nächſten Sonntag ab werden die zur 
Bräunlich' chen Rhederei gehörigen Dampfſchiffe ihre 
diesjährigen Fahrten nach Frauendorf und Goͤtzlow ein- 
ſtellen. 0 

— Ein vorgeſtern Abend in der Wohnung eines 
proſtituirten Frauenzimmers auf dem Roſengarten zwi- 
ſchen letzterem und einem jungen dort anweſend gewe- 
ſenen Manne vorgekommener, demnächſt in Thätlichkei⸗ 
ten ausgearteter Streit, hat zu dem vielfach verbreiteten 
Gerücht Veranlaſſung gegeben, der junge Mann, auf 
deſſen Beraubung es muthmaßlich abgeſehen geweſen, 
ſei mehrfach durch Meſſerſtiche erheblich verwundet 
u. ſ. w. Wie wir indeſſen erfahren, iſt letzteres (was 
lebhaft an ähnliche neuerdings vorgekommene Berliner 
Vorgänge erinnern würde), durchaus nicht der Fall, 
vielmehr hat einfaches poltzeiliches Einſchreiten genügt, 
die Streitenden zu trennen und dem ſkandalöſen Auf- 
tritt ein Ende zu machen. 

Stettin, 10. November. (Sitzung der poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft am 6. November.) Herr Di- 
reltor Dr. Delbrück eröffnete die Sitzungen für dieſen 
Winter mit einer herzlichen Begrüßung der Geſellſchaft; 
er erwähnte hierbei den ſchönen Sommerauflug nach 
Neubrandenburg, welcher alle Theilnehmer jo ſehr be 
friedigt habe. Vor 14 Tagen iſt die von der Geſell⸗ 
ſchaft angelaufte Gaskraftmaſchine von Otto u. Langen 
in Köln in der Maſchinenbau Anſtalt „Vulcan“ in 


Die Feuerwehr war bald 


voller Thätigkeit den Mitgliedern der Geſellſchaft gezeigt ſtimmten, nach Acchangel zu ſchaffenden Verbrecher dort 


worden; Herr Ingenieur Koppen hatte einen Vortrag 
über ihre Einrichtung und Wirkſamleit zu halten über⸗ 
nommen, iſt aber für dieſe Sitzung behindert geweſen. 
Statt ſeiner ſprach Herr Dr. Delbrück über die den 
Dampfmaſchinen, den früheren Gasmaſchinen und dieſer 
neuen Gaskraftmaſchine zu Grunde liegenden phyſikali⸗ 
ſchen Prinzipien und gab eine Beſchreibung und Erklä— 
rung ihrer wichtigſten Haupttheile und der Art ihrer 
Wirkſamkeit. Sie gewährt große Vortheile, namentlich 
für den kleineren Gewerbetreibenden; ſie iſt abſolut ſicher 
und gefahrlos, in jedem Zimmer aufzuſtellen, ſie bedarf 
keiner beſonderen Bedienung, da alle 2 Stunden nur 
etwas Oel aufzugießen iſt, und fie ſonſt von ſelbſt un- 


zur weiteren Transportirung nach Sibirien zu über⸗ 
nehmen, zu welchem Behuf das jedesmalige Namens- 
verzeichniß von der preußiſchen Geſandtſchaft in Peters⸗ 
burg zu übergeben ſei. Den Präſidien der oſtpreußi⸗ 
ſchen, pommerſchen, oſtfrieſiſchen Regierungen, wie dem 
Danziger Sladtgerichts⸗Direktor Grützmacher wurde auf- 
getragen, mit den Königsberger, Stettiner, Emdener, 
Danziger angeſehenſten Schifffahrt treibenden Handlungs⸗ 
häuſern in Ueberlegung zu ziehen, aus welchem preußi⸗ 
ſchen Hafen der Transport der Deliquenten am beſten 
und wohlfeilſten nach Archangel bewirkt werden könne. 
Goldbeck wollte durch ein Geſetz die Deportationsſtrafe 
beſtimmt wiſſen. Der König antwortete unterm 18. 


geſtört arbeitet; ihre Aufſtellung und ihr Betrieb bedarf Februar 1801, daß die Deportation bis dahin nur 


keiner Kommiſſion, der Gasverbrauch beträgt nach den 
im „Vulcan“ gemachten Erfahrungen für 10 Arbeits- 
ſtunden nur 7 ½ Sgr. nach hieſigen Gaspreiſen, fie 
verrichtet dabei die Arbeit von ½ Pferdekraft. Ueber 
ihre erprobte Wirkſamkeit verlas Herr Dr. Delbrück eine 
Reihe von ſehr günſtig lautenden Atteſten. Was den 
Verkauf dieſer von der Geſellſchaft für 400 Thlr. (excl. 
Fracht) angekauften Gasmaſchine betrifft (jetzt koſtet fie 
425 Thlr.), ſo wird der Vorſtand natürlich in erſter 
Linie die Mitglieder unſerer Geſellſchaft berückſichtigen 
und iſt bereit, die Maſchine an diejenigen, die es wün⸗ 
ſchen, leihweiſe zur Prüfung zu überlaſſen. Herr Kop- 
pen wird in 14 Tagen die Maſchine in ihrer Thätig⸗ 
keit unſerer Geſellſchaft vorführen und auf die Einzel- 
heiten derſelben näher eingehen. — In der nächſten 
Sitzung wird Herr Premier-Lieutenant von Randow 
einen Vortrag über das Chaſſepot-Gewehr und ſeinen 
Vergleich mit dem preußiſchen Zündnadelgewehr halten. 
Herr Ingenieur Keßler aus Greifswald hat ein 
Schriftchen über das Vulcanöl mit zahlreichen Atteſten 
über deſſen Vorzüge eingeſandt, er wird in einer der 
nächſten Sitzungen einen Vortrag über Keſſelexploſionen 
und deren Verhütung halten. Herr Dr. Siermann 
berichtete ſodann über einen neuen Vorſchlag des Herrn 
Saix an die franzöſiſche Akademie, den Diamant aus 
Gußeiſen künstlich herzuſtellen. In ſchmelzendem Guß 
eiſen befindet ſich nämlich der Kohlenſtoff, aus dem 
der Diament beſteht, aufgelöſt; beim Erkalten ſcheidet 
er ſich als Graphit ab; leitet man aber durch das ge- 
ſchmolzene Gußeiſen Chlor- oder Salzſäure (Chlorwaſſer⸗ 
ſtoff), ſo bildet ſich Eiſenchlorid, und dieſes ſcheidet eine 
Portion Kohlenſtoff aus; das Eiſenchlorid verflüchtet 
ſich und der Kohlenſtoff bleibt als Diamant zurück. 
Redner meinte allerdings, daß der Erfolg dieſes Ver- 
ſuches erſt abzuwarten ſei. Die Frage, welcher der bis 
jetzt bekannten Haustelegraphen den Vorzug verdiene, der 
elektriſche oder pneumatiſche, fand keine genügende Be- 
antwortung, da keiner der Anweſenden Erfahrungen da⸗ 
rüber gemacht hatte; es wurde aber erwähnt, daß die 
elektriſchen Haustelegraphen der Wartung bedürfen, die 
pneumatiſchen aber nicht. Herr Schloſſermeiſter Goll- 
now in der Pelzerſtraße fertigt die letzteren an und iſt 
bei dieſem Erkundigung einzuziehen. Die Fragen über 
die chemiſche Zuſammenſetzung und Eigenjchaiten der 
jogen. ſchwediſchen. Sicherheits⸗Streichhölzer beantwortete 
Herr Dr. Siermann dahin, daß die Zündmaſſe aus 
chlorſaurem Kali mit Zucker beſtehe, alſo nicht giftig 
ſei und nur durch Reiben auf amorphem Phosphor 
(der Anſtrichmaſſe), der ebenfalls nicht giftig ſei, ent⸗ 
zündet werde. Es wurde bemerkt, daß dieſe Zündhöl⸗ 
zer auf feinem glatten Papier geſtrichen ſich eben- 
falls entzünden könnten. Jedenfalls ſind aber dieſe 
Zündhölzer wegen ihrer Gefahrloſigkeit zu empfehlen. 
Zum Schluß machte Herr von Boguslawski 
noch einige Mittheilungen über die diesjährige große 
Sonnenfinſterniß vom 18. Auguſt 1868 und die 
vorläufigen Reſultate der Beobachtungen derſelben 
in Bezug auf die ſpeltralanalytiſchen Unterſuchungen 
und die Photographien über die Corona und die Pro- 
tuberanzen. Herr Prof. Spörer aus Anclam, welcher 
die aſtronomiſche Expedition nach Vorderindien leitete, 
wird hoffentlich in einer ſpäteren Sitzung uns Näheres 
über dieſe Sonnenfinſterniß zu berichten die Güte 
haben. Nach der Verleſung der zahlreichen vorge⸗ 
ſchlagenen neuen Mitglieder wurde die Sitzung ge- 
chloſſen. 

Stargard, 11. November. Am Montag 
Morgen ſtürzte das Stallgebäude eines Hausbeſitzers in 
der Königſtraße ein. Glücklicherweiſe iſt Niemand dabei 
beſchädigt worden. 

Colberg. 10. November. Der Kaſſenbote 
des hieſigen Vorſchuß-Vereins, Schuhmacher Rieſe, 
der dem Vereine Jahre lang treu gedient, hat verſchie⸗ 
dene Wechſel in ſeinem Nutzen eingezogen und dann 
das Weite geſucht; man meint, daß derſelbe ſchon auf 
dem Wege nach Amerika ſei. Die Höhe des Schadens 
läßt ſich noch gar nicht feſtſtellen; jedenfalls iſt der 
Ausfall lein unbedeutender. 


— 


Vermiſchtes. f 
Berlin. Bel Beſprechung der Dislokation vo 
150 ſchweren Verbrechern aus dem Zuchthauſe zu In⸗ 
ſterburg nach Brieg und Hannover erinnert der Königs⸗ 
berger Korreſpondent des „Gr. Geſ.“, daß Preußen 
eine Zeit lang ſeine ſchweren Verbrecher deportirte und 
zwar nach Sibirien. Unterm 24. Februar 1801 be- 
richtete Großkanzler v. Goldbeck an König Friedrich 
Wilhelm III., der die Deportation einheimiſcher Ver- 
brecher vorläufig genehmigt hatte, daß nur der an Ruß- 
land geſtellte Antrag, hieſige Verbrecher in Sibirien 
aufzunehmen, ruſſiſcherſeits Anklang gefunden hätte. 
Nach einer Note des Grafen Roſtopſchin traf Rußland 
die Veranſtaltung, die zu lebenswierigem Gefängniß be⸗ 


— 


als Polizeimaßregel zu betrachten wäre, indem derlei 
Verbrecher wie Brandſtifter, Räuber, Diebe oft gewalt- 
ſame Mittel anwendeten, ſich zu befreien, der Gejell- 
ſchaft ſchädlich würden. Unterm 7. Juli 1802 erſchien 


von Berlin das „Publikandum wegen Deportation in⸗ 


korrigibler Verbrecher nach den ſibiriſchen Bergwerken 
zur Warnung.“ 58 der verwahrloſten Verbrecher wur⸗ 
den aus den überfüllten preußiſchen Kriminal⸗Gefäng⸗ 
niſſen am 12. Juni 1803 an den ruſſiſchen Kom- 
mandanten in Narwa abgeliefert, um von dort in die 
über 1000 Meilen entfernten Bergwerke Sibiriens, wo 
ihnen jede Hoffnung zur Freiheit (ſomit alſo auch zur 
Beſſerung) für immer abgeſchnitten wurde, zur härteſten 
Arbeit transportirt zu werden. Nachdem im Ganzen 
ſechs ſolcher Transporte ausgeführt worden waren, wur⸗ 
den ſie 1706 eingeſtellt. Die Transportkoſten waren 
zu hoch, auch mochte man zu der Uebeerzeugung 
gelangt fein, daß die Transportation von Preu- 
ßen aus ſehr ſchwierig, ein ſolch Verfahren außerdem 
wider das Völker- und Menſchenrecht ſei, wenn ein 
chriſtlicher Staat ſeine fündigen Unterthanen ſeiner eigenen 
Zucht entziehe und fie der Willkür eines fremden Staa⸗ 
tes überlaſſe. 

— Durch die Schwere des in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag gefallenen Schnees wurde zwi- 
ſchen dem Leipziger und Schleſiſchen Bahnhofe eine Te- 
legraphenſtange umgeriſſen, ſo daß die Drähte kaum 2 
bis 3 Ellen über der Fahrſtraße hingen. Obwohl nun 
bei Ankunft der Züge um 11 Uhr die Droſchken- und 
andere Kutſcher darauf aufmerkſam gemacht wurden, 
ereignete es ſich doch, daß ein Poſtillon, welcher den 
Warnungsruf wahrſcheinlich nicht gehört hatte, in die 
Drähte im vollen Trabe hineinfuhr, in Folge deſſen er 
ſelbſt vom Bock feines Wagens geworfen und das Dach 
des Letzteren abgeriſſen wurde. Zum Glück hat der 
Poſtillon eine Körperverletzung nicht erlitten. 

— (Lebensrettung auf der „Meduſa“). 
Von Sr. Maj. Schiff „Meduſa“, auf der Reiſe nach 
Oſt-⸗Aſien begriffen, geht der „N. Pr. 3." aus Ply- 
mouth der nachſtehende Bericht zu, der gewiß für viele 
unſerer Leſer von Intereſſe ſein dürfte: In der Nacht 
vom 22. zum 23. Oktober, etwas nach 4 Uhr Morgens, 
als das Schiff im Kattegatt ſich befand und auf Skagen 
zuſteuerte, meldete der Poſten am Steuerbord, Fallreng, 
dem wachthabenden Offizier, es ſei ſo eben etwas über 
Bord gefallen, was, habe er nicht ſehen können. Der 
wachthabende Seekadett Mühlenhoff wurde gerufen, um 
ſich danach zu erkundigen, wurde aber nicht gefunden, 
und natürlich entſtand ſogleich die Vermuthung, daß 
derſelbe über Bord gefallen ſei; um ſo mehr, da ſein 
Fernrohr im Fockwant hängend gefunden wurde. Die 
Nacht war ſehr dunkel und dampfte das Schiff zur 
Zeit mit 9 Seemeilen Fahrt gegen eine nördöftliche 
Dünung an. Es wurden ſofort alle Mittel zur Rettung 
des über Bord Gefallenen ergriffen. 
erwies ſich auch als zutreffend; denn als „Meduſa“ 
etwa 10 Minuten lang in entgegengeſetzter Richtung 
ſüdweſtlich zurückgelaufen war, wurde der Ruf „Hülfe!“ 
dichtbei vernommen. Der zu Waſſer gelaſſene Kutter 
ruderte nun mit aller Kraft nach der Richtung hin, 
woher der Ruf kam, und der Booteſteuerer, Matroſe 
erſter Klaſſe Dieſel, bemerkte, daß hinter dem Kutter 
plötzlich zwei Hände aus dem Waſſer auftauchten. 
Schnell entſchloſſen ertheilte er den Befehl: „Streich 
überall!“ (zurückrudern), ſprang dem wieder Unter- 
ſinkenden nach und faßte ihn bei den Haaren. 
Der Kadett in ſeiner Todesangſt umklammerte den 
Matroſen dergeſtalt, daß dieſer die Arme nicht rühren 
konnte, worauf beide in die Tiefe ſanken, jedoch nach 
kurzer Zeit unter dem heftigſten Todeskampf wieder an 
die Oberfläche kamen. Ein von dem Kutter aus hin- 
gehaltener Riemen wurde von Dieſel im letzten Augen- 
blick erfaßt und beide Menſchen glücklich geborgen. Den 
Kadetten, welcher ſchon ganz erſtarrt war, ließ der 
Kommandant, Korvekten-Kapitän Struben, in ſeiner 
Kajüte unterbringen und es gelang den Bemühungen 
des Schiffsarztes Dr. Naumann, denſelben wieder in's 
Leben zurückzurufen. In drei Tagen war er wieder ſo 
weit hergeſtellt, daß er ohne ſchlimme Folgen ſich für 
fähig hielt ſeinen Dienſt zu thun. Die Rettung des 
Seekadetten Mühlenhoff iſt hauptſächlich der Aufopferung 
und Entſchloſſenheit des Matroſen Dieſel zu danken. 
Es grenzt an das Wunderbare, daß das Schiff beim 
Zurücklaufen ſo genau die Stelle wieder traf, wo der 
Verunglückte über Bord gefallen war, um ſo mehr, 
da — wie geſagt — die Nacht ſehr dunkel war. 
Nach Ausſage des Seekadetten Müllenhoff übernahm 
derſelbe um 4 Uhr früh die Wache und da bei dem 
dicken Wetter Skagen Feuer nicht zur rechten Zeit in 
Sicht kommen wollte, ſo enterte er ins Fockwant auf, 
ſteckte dort ſein Fernrohr feſt, um es gleich bei der 
Hand zu haben, trat beim Niederentern fehl und glitt 
über Bord. Aus Furcht, von der Schraube getroffen 
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zu werden, ſchwamm er vom Schſffe ab, und da er 
glaubte, an Bord den Ruf: „Mann über Bord!“ 
vernommen zu haben, jo gab er, obgleich er die „Me- 
duſa“ mit vollem Dampf ihren Cours verfolgen ſah, 
in der Ueberzeugung keinen Laut von ſich, daß man 
ihn retten würde. In der erſten Zeit hat die in ſeinem 
Proljacket (Ueberzieher) befindliche Luft ihn getragen, 
als dieſe jedoch entwich, entledigte er ſich desſelben. 
Einige Zeit nachher hatte er die „Meduſa“ auf ſich 
zuſteuern geſehen, und um jeine Kräſte nicht zu ſchwächen, 
erſt dann gerufen, als das Schiff dicht bei ihm war. 
In dieſem Augenblicke ſeien ſeine Kräfte geſchwunden 
und er in Folge deſſen geſunken. Unter Waſſer habe 
er dann gehört, wie das Boot über ihn hinwegfuhr, 
was ihm neue Kräfte verlieh. Da er die vollkommen 
erſtarrten Beine nicht mehr zu rühren vermochte, ſo 
arbeitete er ſich mit den Händen in die Höhe, welche 
der Matroſe Dieſel bemerkte und in der beſchriebenen 
Weiſe dem Müllenhoff das Leben rettete. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 11. November. Witterung: trübe. Wind 
NO. Temperatur ＋ 8 N. 
An der Börſe. 

Weizen feſt, per 2125 Pfd. loco gelber infänd. 
69 71 , Oderbruch 67½, 69 . ungar. 60 bis 
66 , bunter 68 69½ %, weißer 71-75 , 
83—85ppfd. pr. Novembr. 603, 3% bez, Frühjahr 68, 
68½ „ bez. u. Gd. 

Roggen ſtill, per 2000 Pfd. loco 5556 ¼ , 
November 55½ 7% bez., Novbr.⸗Dezbr. 52 , bez., 
Frühjahr 52, 52%, 4 bez, Br. u. Gd, Mai- Juni 
53 Ka bez u. Gd. 

Gerſte matt, per 1750 Pfd. ungar. ger. 43—46 
, beſſere 47—48½ , feine 49 50% Ag, märker 
53—55 % 


Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 35 —36 π, 
Mai⸗Jnni 35½ , Gd, Frühj. 34% 34 Gd. 

Erbſen ohne Handel. 

Rüböl wenig verändert, loco 9½ ½ Br, geſtern 
Abend 200 Ctr. raffinirt Rüböl inel. Petroleumfaß 9% 
* bez., November 9½ FG bez u. Br., 9%, Gd., 
November-⸗Dezbr. 914, Ag Br, Dez. Jan. 9%, 9% bez., 
April⸗Mai 95 , Br., 9’, Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 16 ½ , ½, % IL 
bei., Novbr. 15 ½ % Br., 15% Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
15½ ½ Br., 151, Gd., Frühjahr 16½ bez. u. 
Br., 16 Gd. 

Angemeldet: 200 Centner Rüböl. 


Requlirungs⸗Preiſe: Weizen 69%, Roggen 
55 ½, Rüböl 9½2, Spiritus 151½. 
Landmarkt. 

Weizen 68—76 , Roggen 53—57 , Gerſte 


48 52 , Hafer 34--37 , Erbſen 60 64 , Heu 
15—20 Hr pr. Ctr., Stroh 79 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung: 

Berlin, 11. November. Staatsſchultſweine 813, 
Staats-Anleihe 4½ % 94%. Bomm Pfandbriefe 84%. 
Berlin- Stettiner Eiſenbabn-Aktien 10 ½. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 74¾. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 19, ½. 
Stargard woſener Eiſenb.-Aktien 94. Oeſterr. National- 
Aufeibe 55. Oeſterreichiſche Banknoten 871). Ruſſiſche 
Noten 83%. Amerikaner 6% 797. Wien 2 Mt. 861. 
Petersburg 3 W. 93. Coſel⸗Oder⸗berger 113% Lom⸗ 
barden 10634. 

Weizen ſtill, pr. November 64½, 64½. Roggen Hill, 
per November 55, 555% pr. Novbr.⸗ Dezember 53%, 
5317, pr. Frühj. 52, 521. Ruüböl ſtill, loco 97/4, pr. 
Novbr. 91, 91% , Frühjahr 9%,. Spiritus matt, loco 
16%, pr. November 1625 16 ½, pr. Novbr⸗Dezbr. 16 ½, 
16, pr. Frühj 16 ¼2, 16% Petroleum loco 7¼. Hafer 
pr. Nobr. 34, pr. Frühj. 32%. 
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